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Steinel-Arealwird
für 80Mio. Frankenüberbaut

Einsiedeln Steinel-Unternehmensgruppe bekennt sich zumWirtschaftsstandort Einsiedeln und lanciertmit
der Prämierung des Architekturwettbewerbs dieÜberbauung des 24000Quadratmeter grossenAreals.

Ruggero Vercellone

InEinsiedeln entsteht dort,wo einst die
Landis &Gyr produzierte und seit 1995
die Steinel Solutions AG ihren Standort
hat, einneuesGewerbe-undWohnquar-
tier.Mit demAbschlussdesArchitektur-
wettbewerbs wurde gestern der Start-
schuss für die Überbauung des Steinel-
Areals abgefeuert.

Die Vorgaben waren klar und deut-
lich:Vom24000Quadratmeter grossen
Areal dürfen 31 Prozent überbaut wer-
den. 70 Prozent der Überbauung sollen
Industrie- undGewerbebauten sein, 30
Prozent beträgt der Wohnanteil. Die
ganze Überbauung ist gestaltungsplan-
pflichtig.

Steinel Solutions wird den grössten
Teil der Gewerbeflächen beanspruchen
und «bekennt sich so zumWirtschafts-
standort Einsiedeln und zum Kanton
Schwyz», wie der Schwyzer Volkswirt-
schaftsdirektor Andreas Barraud sagte.
«Dieses Leuchtturm-Projekt verdient

unsere Anerkennung und unseren Res-
pekt», freute sichBarraud.AuchFirmen
verschiedener Branchen sollen flexibel
nutzbareGewerbe-undBüroflächenvor-
finden. So werden in Einsiedeln auch
Arbeitsplätze geschaffen.

Junioren-Fussballplatz
wirderhalten

Am international ausgeschriebenen
Architekturwettbewerb mit einer Ge-
samtpreissummevon160000Franken
beteiligten sich42Architektenteamsaus
sechs Ländern, darunter auch aus In-
dien,ÄgyptenunddenVereinigtenEmi-
raten. Die Jury unter dem Vorsitz von
WalterMuhmenthaler,Berater für Städ-
tebaufragen, entschied sich schliesslich
für dasProjekt«SteinelCampusEinsie-
deln» des Zürcher Architektenteams
ParkArchitektenAG.DiesesProjekt soll
weiterbearbeitetwerden.Esnehmeden
Charakter des historisch gewachsenen
Industrieareals auf undergänzedenBe-
stand durch eigenständige, moderne

Bauten. Auch der Aussenraum werde
den Industriecharakter des Areals auf-
nehmen und zugleich mit Gartenele-
menten wie Pflanzbeeten, Baumpflan-
zungen und Spielbereichen aufwerten.
Darin enthalten ist auch der Junioren-
Fussballplatz, der somit erhalten bleibt.

InEtappenmit
Partnern realisieren

Die Steinel-Unternehmensgruppe wird
in den nächsten rund zehn Jahren etwa
80MillionenFranken investieren. «Wir
wollen diese 80 Millionen Franken zu-
sammen mit Partnern investieren», er-
klärte Inhaber Ingo Steinel gegenüber
dem«Boten».

Noch in diesem Frühjahr sollen die
ArbeitenderGestaltungsplanungaufge-
nommen werden. Das dürfte rund zwei
Jahredauern.Dann soll die ersteEtappe
realisiertwerden.DiegesamteÜberbau-
ung des Steinel-Areals soll in mehreren
Etappen in einem Zeitraum von rund
zehn Jahren realisiert werden.

«Wir hätten liebermehrParzellen ausgeschieden»
Innerthal Erstmals in derGeschichte bekommt Innerthal eineOrts- und Zonenplanung. DieGemeinde am

Wägitalerseewill in bescheidenemRahmenweiter wachsen und damit die Eigenständigkeit sichern.

«Wir hätten lieber vier Parzellen ausge-
schieden», sagt Gemeindeschreiber Ar-
minMächler.DochdiemöglichenVarian-
ten 1, 2oder3 sahen jeweils zweioderdrei
Parzellen in der neu definierten Wohn-
zone A vor. Damit will die Gemeinde In-
nerthal mit ihren fast 200 Einwohnerin-
nen undEinwohnernweiter wachsen.

Aber: Auf keinen Fall werde ein
«Bauboom»angestrebt, steht imErläu-
terungsbericht zur öffentlichenAuflage.
Diesekannbis am8.Februar aufderGe-
meinde oder im Internet eingesehen
werden. Weiter ist dort zu lesen, dass
neueWohnhäusernur entstehen sollen,
wenn sie für die künftige Erhaltung der
Gemeinde sinnvoll sind. Zurzeit sind
über 57ProzentdesWohnraumsFerien-
häuser und Zweitwohnungen. Damit
können in Innerthal gemäss Bundesge-
setz keine weiteren Zeitwohnungen be-
willigt werden.

Früherhat
Regierungentschieden

Die Gemeinde Innerthal besitzt noch
keine flächendeckende Nutzungspla-
nung, so wie dies Kanton und Bund ver-
langen. Die Gemeinde war daher ange-
halten, Bauzonen von Nicht-Bauzonen
zu trennen und diese festzulegen. Erst-
mals inderGeschichtederGemeinde In-
nerthalwerdendieBürgerinnenundBür-
ger somit an einer kommenden Abstim-

mung – jenachEinsprachenverlaufnoch
dieses Jahr – überdieOrtsplanungbefin-
den.DieAnordnungvonWohn-undGe-
werbezonen, Tourismus- undLandwirt-
schaftszonen und weitere Vorgaben wie
etwaeinBaureglementwerdendarinver-
bindlich. Bis anhin hat seit 1988 der Re-
gierungsratdesKantonsSchwyzdiebau-
lichenVorhabenundVeränderungenbe-
urteilt.DassdieplanerischeEntwicklung

in Innerthal interessiert, zeigte dasMit-
wirkungsverfahren, das vor etwa einem
Jahr durchgeführt wurde. Fünf Mitwir-
kungsbeiträge gingen ein. «Auch ist das
Interesse zumBauenvorhanden»,weiss
derGemeindeschreiber.

Was fürdiedrei je 550m2grossenPar-
zellen östlich oberhalb der Pfarrkirche
spricht, seiendiebereits bestehendenEr-
schliessungen.DasLandgehörtderPfarr-

kirchenstiftung.DieArchitekturkünftiger
Wohnbauten wird sich am Bestehenden
orientieren: «Die neuen Häuser müssen
insDorfbildpassen», fasstMächler nach.
Zudem müsse das Haus selbst bewohnt
werden, im Idealfall von einer Familie –
die notabene auch das Weiterbestehen
derDorfschulemitunterstützt.

JohannaMächler

Oberhalb des Dorfes Innerthal, mit Blick auf den See, sollen drei Bauparzellen neuen
Wohnraum ermöglichen. Bild: JohannaMächler

«Dieneuen
Häusermüssen
insDorfbild
passen.»

ArminMächler
Gemeindeschreiber Innerthal

Wohnen und Arbeiten auf dem Steinel-Areal in Einsiedeln: So sehen es die Zürcher
Park Architekten, die denWettbewerb gewonnen haben.

Also doch nicht
nur eineWarnung

Kanton Das Schwyzer Kantonsgericht
musste Ende Januar über eine dubiose
Angelegenheit befinden.Einehemaliger
Wollerauer Banker soll mit seinen Ge-
schäftspartnernGeheimhaltungsverträ-
geüberDevisen-Deals inMillionenhöhe
abgeschlossen, sie dann über den Tisch
gezogen und ihnen mit dem Tod durch
den Geheimdienst gedroht haben (wir
berichteten).

Die zwei vermeintlich betrogenen
undbedrohtenMänner zeigtendenBan-
ker darauf wegen Nötigung, versuchter
Nötigung und übler Nachrede an. Vor
demBezirksgerichtHöfewurde der Be-
schuldigte noch vollumfänglich freige-
sprochen. Das Kantonsgericht hiess die
BerufungderMännernunaber teilweise
gutund sprachdenWollerauerderNöti-
gung und der versuchten Nötigung
schuldig.

SolcheGeschäfte
beinhalten«Todesrisiko»

Konkret ging es um eine Aussage des
Bankers gegenüber seinen ehemaligen
Partnern, sie könnten «beim Frühstück
fehlen», wenn sie über die Geheimhal-
tungsverträge sprächen.Genaudieshat-
ten sie nämlich vor, um an das ihnen
ihrerMeinungnach zustehendeGeld zu
kommen. Weder diese Aussage noch
dass er tatsächlich über Geheimdienst-
Kontakte verfüge, bestritt der Beschul-
digte.Er sah seineAussageabernicht als
Nötigung, sondern als «Warnung». Sol-
cheGeschäfte beinhaltetenein«Todes-
risiko». (obo)

«Seminarguide 2018»
mit Schwyzer Orten

Kanton Kürzlich ist der «Seminarguide
2018»erschienen.Dieser stellt 140ver-
schiedene Seminarhotels, Konferenz-
stätten und Tageszentren der ganzen
Schweiz vorundpräsentiert dieVorzüge
jedenOrtes für den passendenAnlass.

In den«Seminarguide 2018»haben
es auch sechs Seminar- und Konferenz-
stätten aus dem Kanton Schwyz ge-
schafft. SowirdderNatur- undTierpark
GoldaumitdemMotto«TierischeSemi-
nare mit Blick auf Bär und Wolf» emp-
fohlen.

Ebenfalls hat esdasMattliAntonius-
haus Seminar- und Bildungszentrum in
denGuidegeschafft.DasBergrestaurant
Gipfelstubli inRickenbachmit demein-
zigartigenAlpenpanoramawird für ent-
spannte Seminare empfohlen. Ähnlich
ist es beim Seminar- undWellnesshotel
Stoos,mit einemBlickaufdieganzeZen-
tralschweiz. Aus Ausserschwyz sind die
beiden Lachner Räumlichkeiten Hotel
Bären undMarina Lachen erwähnt. (pl)

Zwei Schwyzer
Unternehmen prämiert
Region Die Zürcher Kantonalbank hat
amDonnerstag in der Umwelt Arena in
Spreitenbach zumneuntenMal denmit
einer Preissumme von insgesamt
150000Franken dotierten ZKB-KMU-
Preis fürnachhaltigeUnternehmenver-
geben. Zwei der fünf Preisträger kom-
men aus demKanton Schwyz.

Die Strüby Holding AG aus Seewen
sicherte sichdendrittenPlatz.«Umwelt-
effizienz wird im ganzen Geschäftspro-
zessgrossgeschrieben.Zudemhabender
Einsatz neuer Technologien, hohe Um-
weltstandardsunddie spürbare Innova-
tionskraft für die Jury denAusschlag für
die Platzierung gegeben», teilt die Zür-
cher Bankmit.

Den Sonderpreis für vorbildliche
Kleinunternehmen erhielt die Lindauer
AG aus Steinen. «Das Schreinerunter-
nehmen zeichnet sich seit Jahren durch
innovativeundökologischeKüchenund
Schreinerprodukte aus», begründet die
Bank die Prämierung. (nad)

Aussenansicht der Überbauung auf dem Steinel-Areal nach dem Vorschlag des Sie-
gerprojekts «Steinel Campus Einsiedeln». Visualisierungen: PD

IngoSteinel
Inhaber der Steinel-Gruppe

«Wirwollendiese
80Millionen
Frankenzusam-
menmitPartnern
investieren.»


